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Wo bleiben die jungen Frauen?

Ursachen fiir ihre sinkende Beteiligung an der dualen Berufsausbildung
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Kehren die jungen Frauen der dualen Berufsausbildung zunehmend den Rii-
cken? Die Ausbildungsmarktstatistiken der letzten zehn Jahre lassen diesen
Verdacht aufkommen. Denn wahrend das Ausbildungsinteresse der jungen

Manner weiter stieg, begannen von Jahr zu Jahr weniger Frauen eine be-

triebliche Berufsausbildung. Von 2009 bis 2018 sank die Zahl der registrier-
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Seit 2009 sinkende Ausbildungsbeteiligung
junger Frauen im dualen System

Die in jiingerer Zeit mit gewisser Sorge beobachtete sin-
kende Ausbildungsbeteiligung junger Frauen (vgl. BMBF
2018, S. 13, 40-43, 151f.) setzte sich offenbar auch 2018
fort. Mit nur noch 208.700 Bewerberinnen registrierte die
Bundesagentur fiir Arbeit (BA) 54.000 Ausbildungsinter-
essentinnen weniger (—20,5%) als vor zehn Jahren (vgl.
Abb. 1). Damit sank auch die Zahl der Ausbildungsvertra-
ge, die mit Frauen abgeschlossen wurden (2017 gegeniiber
2009 um —44.400 bzw. —18,3%). Mit lediglich 197.600 fiel
sie 2017 erstmalig seit der Wiedervereinigung unter die
Schwelle von 200.000 (vgl. Abb. 1). Dagegen verlief die
Entwicklung bei den Méannern positiv: 2018 wurden mit
326.900 Bewerbern 26.700 Interessenten (+8,9%) mehr
gezdhlt als 2009, und die Zahl der neu abgeschlossenen
Ausbildungsvertrdge stieg ebenfalls an (2017 gegeniiber
2009 um +3.400 bzw. +1,0%).

Schulabgdngerstatistik liefert erste Hinweise
zu den Ursachen

Was sind die Ursachen fiir die zwischen den Geschlechtern
kontrdre Entwicklung? Erste Hinweise liefert die Schul-
abgingerstatistik des Statistischen Bundesamtes (StBA),
denn die Ausbildungsplatznachfrage rekrutiert sich {iber-

ten Ausbildungsstellenbewerberinnen bereits um ein Fiinftel. Der Beitrag
fragt nach den Ursachen fiir diese auf den ersten Blick ebenso verwirrende

wie auch wenig erfreuliche Entwicklung. Die Antworten sind zum Teil iiber-

wiegend aus dem Kreis der Jugendlichen, die im selben

Jahr oder in den Vorjahren die allgemeinbildenden Schu-

len verlieBen. Die Schulentlassenenzahlen waren in jiinge-

rer Zeit allerdings aufseiten beider Geschlechter riickldufig:

* junge Frauen 2009 442.800 und 2017 403.200

* junge Ménner 2009 450.800 und 2017 428.600 (vgl.
StBA 2018a).

Und dies wirft ein anderes Licht auf die im Titel dieses Bei-
trags aufgeworfene Fragestellung: Denn demnach wére
weniger die gesunkene Zahl an weiblichen als vielmehr die
gestiegene Zahl an mdnnlichen Ausbildungsinteressenten
erklarungsbediirftig.

Andererseits wird die These vom schwindenden Interes-
se junger Frauen an einer dualen Ausbildung nicht vollig
obsolet. Moglich ist, dass die Zahl der ausbildungsinteres-
sierten Frauen noch stérker zuriickging, als allein anhand
der schrumpfenden Schulentlassenenzahlen zu erwarten
gewesen wére. Dies war offenbar auch der Fall, wie Abbil-
dung 2 verdeutlicht. Dort wurde fiir beide Geschlechter
ermittelt, wie hoch in den Jahren seit 2009 der rechneri-
sche relative Anteil unter den Schulabgéngerinnen und
-abgangern ausfiel, der sich bei der BA als Bewerber/-in re-
gistrieren liel® (links) bzw. offiziell zur Ausbildungsplatz-
nachfrage gerechnet wurde (rechts). Demnach sank auch
in relativer Hinsicht das Interesse bei den Frauen.

Somit ergibt sich folgendes Zwischenfazit:
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1. Die Zahl der an einer dualen Ausbildung interessierten
Frauen sank, weil es weniger junge Menschen als frither
gibt. Verschérfend wirkte sich aus, dass es seltener als
frither gelang, die noch vorhandenen Schulabgingerin-
nen an dualer Berufsausbildung zu beteiligen. Als po-
tenzielle, im Folgenden zu priifende Ursachen kommen
in Betracht:

a) ungiinstige  Ausbildungsplatzangebotsentwicklung
speziell in frauentypischen Berufen oder

b) Verdnderungen im Bildungsinteresse der Schulab-
gangerinnen.

2. Ungeachtet deutlich sinkender Schulabgidngerzahlen
stieg die Zahl der méannlichen Ausbildungsinteressen-
ten an. Mogliche Ursachen sind insbesondere:

a) Veranderungen im Bildungsinteresse der ménnlichen
Schulabgénger oder

b) zusatzliche Ausbildungsplatznachfrage von jungen
Ménnern auflerhalb der aktuellen Schulabgénger-
kohorten (z.B. aus dem Kreis von Zugewanderten).

Sinkendes Ausbildungsplatzangebot in frauen-
typischen Berufen

Wie der Vergleich der Jahre 2009 und 2017 in der Tabelle
(S. 48) zeigt, entwickelte sich das Ausbildungsangebot in
frauentypischen Berufen tatsdchlich ungiinstiger (-7.600

bzw. -9,6%) als in gemischten (-21.700 bzw. —8,0%)
oder mannertypischen Berufen (4+24.600 bzw. +11,8%).

Allerdings diirfte die insgesamt negative Angebotsentwick-
lung in frauentypischen Berufen vor allem eine Riickzugs-
reaktion der Betriebe und Verwaltungen auf die sinkende
Nachfrage der jungen Frauen sein. So beziffern sich die
Angebotsriickgénge allein in den drei Berufen Friseur/-in,
Fachverkdufer/-in im Lebensmittelhandwerk und Haus-
wirtschafter/-in auf —8.100. Die Berufe werden primir
von Schulabgéngerinnen mit maximal Hauptschulab-
schluss nachgefragt, deren Zahl jedoch zwischen 2009 und
2017 stark zuriickging (-27.700), im Gegensatz zur wach-
senden Gruppe der Abiturientinnen (+6.500). Die jungen
Frauen scheinen sich als Folge ihres gestiegenen schuli-
schen Bildungsniveaus und der verbesserten Marktlage
verstiarkt aus den reguldren dualen Ausbildungsberufen
mit vermeintlich »einfacheren« Dienstleistungstétigkeiten
zuriickzuziehen. So schrumpfte z.B. die Zahl der Neuab-
schliisse mit Fachverkduferinnen im Lebensmittelhand-
werk zwischen 2009 (10.800) und 2017 (5.000) auf die
Halfte ihres Ausgangswerts.
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Riickzug der jungen Frauen aus dem primdren
Dienstleistungsberufen

Tatsédchlich brach die Zahl der dualen Ausbildungsanfan-
gerinnen zwischen 2009 und 2017 allein in der Gruppe
der priméren Dienstleistungsberufe ein (um —43.400 bzw.
—-25,4% auf 127.200; Definition dieser Berufe in Abb. 3
unten). In den als anspruchsvoller geltenden sekundiren
Dienstleistungsberufen (2009: 53.400; 2017: 52.100) und
in den Produktionsberufen (2009: 14.900; 2017: 14.900)
blieb sie ungeachtet des ungiinstigen demografischen
Trends nahezu stabil.

Die grofdten Gewinner des Riickzugs der jungen Frauen
aus dem primiren Dienstleistungssektor des dualen Sys-
tems diirften aber die nicht zum dualen System zugehori-
gen »schulischen« Gesundheits-, Sozial- und Erziehungs-
berufe sein. Deren Anteil, gemessen an der jahrlichen Zahl
der Ausbildungsanfangerinnen in Relation zur jeweiligen
Schulabgéngerkohorte, stieg ebenso an, wie die Bedeutung
der primiren Dienstleistungsberufe abnahm (Abb. 3a).
Weitere Nutznie@Ber waren Bildungsgénge in beruflichen
Schulen zum Erwerb einer Hochschulzugangsberechti-
gung (HZB) und die Beamtenausbildung im mittleren
Dienst. Auch sie konnten ihre relative Bedeutung steigern.
All dies hatte zur Konsequenz, dass innerhalb des du-
alen Berufsausbildungssystems nicht nur die Zahl der
Ausbildungsanfiangerinnen mit maximal Hauptschulab-
schluss zwischen 2009 und 2017 einbrach (-26.000 bzw.
-38,3%). Es gab 2017 auch deutlich weniger Anféngerin-
nen mit mittlerem Abschluss (-23.500 bzw. —22,3 %), ob-
wohl der Riickgang bei den allgemeinbildenden Schulab-
gangerinnen mit mittlerem Abschluss relativ méRig ausfiel
(-8.700 bzw. —4,8%).
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Warum lief es bei den Mdnnern anders?

Angesichts der Verdnderungen bei den Frauen stellt sich
umso mehr die Frage, warum die Entwicklungen bei
den Ménnern abweichend verliefen. Selbst die priméren
Dienstleistungsberufe erzielten bei den jungen Ménnern
Zugewinne (vgl. Abb. 3b). Die naheliegende Erklarung ist,
dass es auf ihrer Seite viel stiarker als aufseiten der Frauen
gelang, zusétzliche Ausbildungsinteressenten zu gewin-
nen, die nicht aus dem Kreis der aktuellen Schulabgénger-
kohorten stammten.

Stabilisierung der Ausbildungsplatznachfrage durch
mdnnliche Zugewanderte

Zu den zusédtzlichen Ausbildungsinteressenten zahlten
zuvorderst eingewanderte Méanner. Denn die jungen Men-
schen, die in den letzten Jahren nach Deutschland kamen,
sind zum weitaus grof3ten Teil ménnlich. Und damit waren
es unter den jungen Menschen mit auslédndischer Staats-
angehorigkeit vor allem Méanner, die fiir eine duale Berufs-
ausbildung gewonnen werden konnten (vgl. Abb. 4).

Der starke Zuwachs von ménnlichen Ausbildungsan-
fangern auslandischer Staatsangehorigkeit (insgesamt
+20.900 bzw. +128,0%) kam dabei nicht nur den Pro-
duktions- und sekundéren Dienstleistungsberufen zugute,
sondern auch den primiren Dienstleistungsberufen. In
diesem Berufsbereich fiel die Zahl ménnlicher Ausbil-
dungsanfinger mit ausldndischem Pass 2017 um +7.600
(+101,6%) hoher aus als noch 2009. Das verhinderte,
dass es bei den Ménnern in diesem Sektor zwischen 2009
und 2017 zu einem Riickgang kam.

Zunehmendes Ausbildungsinteresse mannlicher
Abiturienten und Studenten

Dariiber hinaus interessieren sich zunehmend Studie-
rende fiir eine duale Berufsausbildung, und dies war bei
Ménnern (geschitzte Zunahme registrierter Bewerber
zwischen 2009 und 2018: +12.900 bzw. +180,6%) wie-
derum wesentlich haufiger als bei Frauen der Fall (+4.600
bzw. +88,8%). Zu vermuten ist, dass es sich bei den meis-
ten Ausbildungsinteressenten um Personen handelt, die
einen Studienabbruch erwigen und nun eine alternative
Ausbildungsmoglichkeit suchen. Dies wiirde auch das hau-
figere Interesse der Manner erklidren, denn deren Studien-
abbruchquote féllt hoher als die der Frauen aus (vgl. Auto-
rengruppe Bildungsberichterstattung 2018, S. 346).

Dariiber hinaus zeigt sich, dass auch das Ausbildungsinte-
resse von Studienberechtigten, die (noch) kein Studium be-
gonnen haben, zwischen 2009 und 2018 seitens der Méan-
ner wesentlich stdrker wuchs (geschitzt +22.100 bzw.
+58,3%) als bei den Frauen (+4.300 bzw. +8,4%). Mog-
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Abbildung 3
Beteiligungen an verschiedenen Bildungsformen in rechnerischer Relation zur Zahl der Abgdnge aus
allgemeinbildenden Schulen
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Abginge aus allgemeinbildenden Schulen als gleitende Durchschnitte der jeweiligen letzten drei Jahre mit folgenden Gewichten:
jeweils aktuelles Jahr: 0,5; Vorjahr: 0,3 und Vorvorjahr: 0,2

1 Zu den priméren Dienstleistungsberufen zéhlen Berufe mit folgende Tatigkeiten (1) Einkaufen/Verkaufen, Vermitteln, Kassieren (2) Ausfiihren von
Schreib-, Rechen- und DV-Arbeiten, Buchen, Erstellen von Zeichnungen (3) Bewirten, Beherbergen, Speisen bereiten (&) Fahrzeuge fiihren, Packen,
Beladen, Verladen, Sortieren, Zustellen (5) Reinigen, Abfall beseitigen, Recycling (6) Sichern, Schiitzen, Be-/lberwachen (vgl. TIEMANN 2018).

! Tatigkeiten in sekundiren Dienstleistungsberufen: (1) Messen, Priifen, Erproben, Kontrollieren nach vorgegebenen Verfahren (2) Forschen, Entwerfen,
Konstruieren, Gestalten von Produkten, Plidnen, Programmen (3) Werben, Marketing, Offentlichkeitsarbeit/PR (4) Management-, Leitungs- und
Fiihrungstdtigkeiten (5) Gesetze/Vorschriften/Verordnungen anwenden, auslegen, Beurkunden (6) Erziehen, Ausbilden, Lehren (7) Beraten, Informieren
(8) Gesundheitlich/sozial helfen, Pflegen, Medizinisch/Kosmetisch behandeln (9) Kiinstlerisch, journalistisch, unterhaltend tétig sein

' HZB = Hochschulzugangsberechtigung

Berechnungsquellen: DAZUBI 2018; StBA 2017, 2018a, 2018b

Abbildung & Abbildung 5
Ausldndische junge Frauen und Manner mit neuem Studienberechtigte junge Frauen und Ma@nner mit neuem
Ausbildungsvertrag (Relative Veranderung gegeniiber 2009) Ausbildungsvertrag (Relative Verdnderung gegeniiber 2009)
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licherweise ist ein Grund fiir diesen weiteren Unterschied,
dass die Méanner innerhalb der stark gewachsenen Gruppe
der Studienberechtigten haufiger iiber schlechtere Zeug-
nisnoten verfiigen (vgl. ITNRW 2015, S. 10) und sie des-
halb auch ofter als Frauen eine duale Berufsausbildung
anstelle eines Studiums in Erwégung ziehen.

Infolge ihres starker gewachsenen Interesses fiel somit
auch bei den studienberechtigten Personen mit neuem
Ausbildungsvertrag der Zuwachs bei den Ménnern zwi-
schen 2009 und 2017 deutlich grofler aus (+28.900 bzw.
+56,7%) als bei den Frauen (+7.100 bzw. +11,6%; vgl.
Abb. 5, S. 49).

Fazit: Das duale Ausbildungssystem punktet vor
allem bei jungen Mdnnern

Zusammengefasst ergibt sich Folgendes: Der erste Faktor
fiir das sich wandelnde und zunehmend voneinander ab-
weichende Ausmaf3 der Ausbildungsbeteiligungen junger
Frauen und Manner sind demografische Verdnderungen.
Die Zahl der einheimischen jungen Menschen sank infolge
der im internationalen Vergleich weit unterdurchschnitt-
lichen Geburtenrate in Deutschland aufseiten beider Ge-
schlechter deutlich. Doch die starke Zuwanderung méannli-
cher Migranten fiillte bei den Méannern in hohem Mal$ die
Nachfrageliicken nach dualer Berufsausbildung auf, die
durch schrumpfende Schulabgéngerkohorten entstanden
waren. Dieser Kompensationseffekt trat bei den Frauen
nicht bzw. nur bedingt auf.

Der zweite Faktor ist die gestiegene schulische Vorbildung,
die fiir die beiden Geschlechter unterschiedliche Folgen
hatte. Junge Frauen wandten sich zunehmend von den
dualen Ausbildungsangeboten in den vermeintlich »einfa-
cheren« Dienstleistungsberufen ab. Stattdessen gingen sie
verstirkt auf Ausbildungsangebote auflerhalb des dualen

Literatur

AUTORENGRUPPE BILDUNGSBERICHTERSTATTUNG: Bildung in Deutschland
2018. Bielefeld 2018

BUNDESAGENTUR FiiR ARBEIT (BA): Ausbildungsmarktstatistik. Sonderaus-
wertungen zur Vorbereitung des Berufsbildungsberichts. Niirnberg 2017

BUNDESAGENTUR FUR ARBEIT (BA): Arbeitsmarkt in Zahlen. Zeitreihe
Bewerber und Berufsausbildungsstellen. Niirnberg 2018

BUNDESINSTITUT FUR BERUFSBILDUNG (BIBB): Ergebnisse der BIBB-Erhe-
bung liber neu abgeschlossene Ausbildungsvertrdge zum 30. September.
Bonn 2017

BUNDESMINISTERIUM FUR BILDUNG UND FORSCHUNG (BMBF): Berufsbil-
dungsbericht 2018. Bonn/Berlin 2018

DAZUBI: »Datenbank Auszubildende« des BIBB auf Basis der Daten der
Berufsbildungsstatistik der statistischen Amter des Bundes und der
Lander (Erhebung zum 31.12.). Bonn 2018

BWP 6/2018 BiBB

Systems zu. Damit nahm die Zahl der weiblichen Auszu-
bildenden mit maximal mittlerem Schulabschluss in dua-
len Ausbildungsberufen stérker ab, als allein anhand der
gestiegenen schulischen Vorbildung zu erwarten gewesen
ware.

Junge Ménner, die hier ihre Schulbildung durchliefen, grif-
fen zwar auch ofter nicht duale Bildungsangebote auf. Als
Studienberechtigte nutzten sie aber viel hdufiger als junge
Frauen Ausbildungsangebote des dualen Systems. Dies war
Ende der 2000er-Jahre noch umgekehrt. Dabei mag eine
Rolle spielen, dass junge Méanner im Schnitt {iber weniger
gute Abiturnoten verfiigen, 6fter ihr Studium abbrechen
und in diesem Fall im Bereich der Produktionsberufe star-
ker als Frauen fiir sie attraktive Bildungsangebote finden.
Was die primaren Dienstleistungsberufe betrifft, offenbart
der Nachfrageschwund junger Frauen Attraktivitdtsman-
gel, die in den Jahren zuvor durch den Lehrstellenmangel
und stark besetzte Schulabgidngerkohorten {iberdeckt wor-
den waren. Ob intensivierte Berufsorientierungs-, Werbe-
und Qualitdtskontrollmafinahmen eine Trendumkehr be-
wirken und inwieweit weitere Mallnahmen ergriffen wer-
den (z.B. Lohnerhéhungen), lasst sich zurzeit noch nicht
einschitzen.

Die hier berichteten Analysen wurden anhand aggregier-
ter amtlicher Daten vorgenommen. Fiir die Erkldrung der
zwischen den beiden Geschlechtern abweichenden Ent-
wicklungen wurden bisweilen Briickenhypothesen zu den
Motivlagen spezifischer Gruppen wie jiingst eingewander-
te junge Menschen, Studienberechtigte mit schwécheren
Abiturnoten oder abbruchgefdhrdete Studierende gebildet.
Diese Hypothesen auf der Basis von Individualdaten naher
zu untersuchen und dabei gegebenenfalls weitere Ursa-
chen fiir Verhaltensunterschiede zwischen den Geschlech-
tern zu identifizieren, stellen bildungspolitisch wichtige
Forschungsaufgaben dar.

IT.NRW: Bildungsreport Nordrhein-Westfalen 2014. Diisseldorf 2015

KULTUSMINISTERKONFERENZ (KMK): Vorausberechnung der Schiiler- und
Absolventenzahlen 2016 bis 2030. Berlin 2018

STATISTISCHES BUNDESAMT (STBA): Integrierte Ausbildungsberichterstat-
tung 2016. Wiesbaden 2017

STATISTISCHES BUNDESAMT (STBA): Bildung und Kultur. Allgemeinbildende
Schulen. Schuljahr 2017/2018. Wiesbaden 2018a

STATISTISCHES BUNDESAMT (STBA): Schnellmeldung Integrierte Ausbil-
dungsberichterstattung 2017. Wiesbaden 2018b

TIEMANN, M.: Die Berufsfelder des BIBB — Uberarbeitung und Anpassung
an die KIdB 2010 (Wissenschaftliche Diskussionspapiere 190). Bonn
2018 — URN: urn:nbn:de:0035-0732-9 (Stand: 17.09.2018)



	I N H A L T
	Dialogische Strukturen – Voraussetzung für politik- und praxisorientierte Forschung
	Betriebliche Weiterbildung – Öffentlicher Handlungsbedarf aus Sicht der Unternehmen
	Migration und Integration erforschen und gestalten
	Digitalen Wandel mit partizipativer Forschung begleiten und gestalten
	Lehrende und Schulleitungen erforschen das Berufsfeld professionelle Pflege
	Themenradar Duale Berufsausbildung – Impulse für den Fachdialog
	Berufsabschluss für Erwachsene im Spannungsfeld zwischen Bildungspolitik und Wirtschaft in der Schweiz
	Berufsbildung 2030
	Tertiäre Bildung von morgen – ein deutsch-schweizerischer Vergleich
	Wissenschafts-Politik-Praxis-Dialog zur Umsetzung einer politischen Leitidee
	Ausbilderqualifizierung im Spannungsfeld von Forschung, Politik und Praxis
	Literaturauswahl zum Themenschwerpunkt: »Forschung im Dialog mit Politik und Praxis«
	Wo bleiben die jungen Frauen?
	Existenzgründung für Geflüchtete
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